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Oesterreich und Serbien.
Die Gefahr eines russischen Eingreifens in den

Ochisch-serbischen Konflikt droht . In dem amtlichen
Burger Organ hat die russische Regierung folgendes

"en lassen:
>̂e Kaiserliche Regierung , lebhaft besorgt durch die

^schenden Ereignisse und durch das an Serbien durch
^eich-Ungarn gerichtete Ultimatum , verfolgt mit
^rksamkeit die Entwicklung des österreichisch-serbi-
'Konfliktes, in dem Rußland nicht indifferent bleiben

ferner meldet das Reutersche Bureau , daß am Frei-
A Petersburg ein vierstündiger Mintsterrat stattge-
jjt habe, und fügt hieran an:

versichert, daß »Rußland unverzüglich interve-
k und von Oesterreich-Ungarn verlangen wird die

Ultimatums hinauszuschieben, um der europäi-
^Diplomatie Zeit zu geben, ihren Einfluß geltend zuV
Ag heißt nun „nicht indifferent "? An der Erklü¬
gle diesen beiden Wörtchen von russischer Seite ge-
s feirb, hängt die Entscheidung, für Europa ab.
As heißen, daß Rußland intervenieren werde, oder
Rußland an dem serbischen Geschick stark interessiert

aber liegt darin die schwere Drohung , daß Ruß-
Aenn es zum Kriege zwischen Oesterreich und Ser-

,? >Nmen sollte, in diesem Streit mit den Waffen ein-
^ wird ? Um die Antwort aus die Frage : „Auf
z Art und mit welchen Mitteln wird Rußland seinen
? verkündeten Standpunkt der Nicht-Indifferenz

Altung bringen ?" dreht sich das ganze furchtbar
Ae Problem auf dessen Hintergründe die Umrisse
AMrieges sich scharf abzeichnen. Und dieser dräut
Ät , als vom K. K. Wiener Tel .-Korr .-Bureau fol-
^eldung verbreitet wird:
O^fach waren Nachrichten verbreitet , daß von seiten
I, e* Triplcentente angehörigen Macht bei dem Mi-

Aeußern Grafen Berchtold zugunsten Serbiens
^ >ert worden sei. Von mißgebender Seite wird dies
^ Tatsachen nicht entsprechend erklärt. Oefterreich-
:.ttn ist entschlossen, selbst und ohne Einmischung einer
( '' Macht seinen Weg zu gehen.
HArrcich hat aber auch Rußlands Gesuch um Frist-
r Âung für Serbien rundweg abgelchnt . Aus Wien
Ehrlich gemeldet:
O Sonnabend um 11 Uhr vormittags erschien der
,, Geschäftsträger Kudaschew in Wien bei dem Ver-

^ Grafen Berchtold im Ministerium des Aus-
^ Grafen Forgasch, und überbrachte den Wunsch
pichen Regierung nach einer Fristerstreckung für die
Ortung der österreichischenNote durch Serbien,
f̂ llehmcn nach wurde dem Geschäftsträger erklärt,
Oesterreich in keine Fristerstreckung einlasscn könne,
^bf in Wien nicht, daß eine Beantwortung der

Jfrme Rinder.
Vornan von M . Lenzen di Sebregondi.

Nachdruck verboten.A^ung. ,-
Äitj ttr  Ihnen nicht verhehlen , liebe Erlaucht , das;

Pi(w >Egbert würde mit Ihnen und Ihren liebcns-
iJ1 Töchtern lieber noch hier als in Wildramm-

A^ wmentreffen. Sie Dtissen, mit Liebenden muß
pksŝ d haben ; der arme Junge ist so verliebt in
'̂ O.wphanie , daß er, wie jeder echte Liebhaber , vor

— . arr chst stirbt. Ich bin fest überzeugt , daß er sich
I?i>hl er  irch in den Kopf gesetzt, jener sonn-

Amerikaner, der Herr von Feudingen , habe auf
^ergöden einen Einfluß erlangt , welcher sie

den Vorzügen anderer Männer gerecht zu wer-
' gxr gesagt , ich glaube das nicht. Die junge Gräfin
iVf lt: und zu gut erzogen, als daß sie jemals
% }° lief unter ihr stehenden Bewerber eine kleine

könnte. Allein dieser Amerikaner tritt wie
kt o„i rI, er auf ; das ist nicht zu leugnen. Das ent-
K^ nch die Eifersucht meines armen Neffen.
Xi '"? mir mit der Hoffnung schmeichele, mich des
Äes ? .und der Achtung Ew . Erlaucht zu erfreuen,

°ie Bitte , nebst den Komtessen Töchtern mich in
Jw M beehren, Ihnen nochmals ans Herz zu le-
A der ländlichen Stille und in der Abgeschie-
A>t ^ "Wesenheit jeder störenden Einwirkung , würde

s,N Band knüpfen lassen, das meinen guten Eg-
Ä? lichsten aller Menschen machen und auch

jk Pg^ drer liebenswürdigen Tochter aufs schönste
weiß , wie schon bemerkt, nichts von die-

Wifrt ? Und kann sich also der Gnade Ew . Erlaucht
' rfoMs'  Ich tue es für ihn nnd bitte zugleich

loauer Ihrer Gewogenheit für
Ew . Erlaucht ergebenste

„ Marianne , Baronin v. Franeckcr."
War jo « tt wie. eine ausgesprochene

Note durch Serbien rechtzeitig erfolgen werde.
Noch drohender erscheint aber die Lage, wenn das

wahr ist, was die Londoner „Times " von dem oben er¬
wähnten russischen Ministerrat berichten. Danach soll die¬
ser zu äußerst ernsten Beschlüssen gekommen sein, über die
das Blatt wie folgt Kunde gibt:

Man hielt dafür , daß keine der inneren Schwierig¬
keiten — gemeint sind damit die russischen Arbeiterun¬
ruhen und die noch nicht eingebrachte Ernte — bedeutend
genug sei. als daß Rußland Serbien seinem Schicksal
überlassen könnte. Es wurde hervorgehoben , daß das
Rußland von 1914 nicht mehr das Rußland von 1909 sei.
(Als Oesterreich 1909 Bosnien annektierte, mußte Ruß¬
land . als sich Deutschland zur Unterstützung seines Ver¬
bündeten entschlossen zeigte klein beigeben.) Eine Nation
mit 31 Armeekorps, mit der neuesten und vollkommensten
Artillerie , mit Kriegsvorräten bis zum Maximum und
mit seinen Finanzen in blühendem Zustande könne un¬
möglich undenkbares Unheil für einen befreundeten Staat
mit ansehen. Auf der anderen Seite glaube man . daß Ita¬
lien , wenn auch nicht Deutschland, der von der Wiener
Regierung eingeschlagenen Politik abgeneigt sei und daß
irgendein Versuch Bulgariens , mit gegen Serbien loszu¬
schlagen, von der rumänischen Armee abgewehrt würde.
Diese Erwägung wurde telephonisch dem Zaren nach Pe¬
terhof unterbreitet , und danach faßte der Ministerrat den
Beschluß, daß dessen genauer Inhalt vorläufig geheim¬
gehalten wird . Einer der Teilnehmer an dem Minister¬
rat drückte sich der Times gegenüber folgendermaßen aus:
Die Minister sind einstimmig der Meinung , daß durch sein
Ultimatum an Serbien Oesterreich-Ungarn eine

Herausforderung an Rußland
gerichtet hat , und daß nur eine Antwort darauf möglich
ist. Staatsmänner . ' Deputierte und Redakteure meinten
zu dem Korrespondenten , daß man allgemein diese Auf¬
fassung teile. Ein Großer Rat ist vom Zaren für Sonn¬
abend einberufen, um die vom Ministerrat gefaßten Be¬
schlüsse zu genehmigen, was immer geschieht, wenn Krieg
und Frieden in Frage kommt. Der Große Rat schließt
Mitglieder der kaiserlichen Familie und Beamte von
hohem Rang außerhalb der Ministerien ein.

Wie ist nun die Lage beschaffen?
Das Deutsche Reich ist ebenso entschlossen wie vor

fünf Jahren zur Zeit der bosnischen Krise. Darüber hat
noch am Sonnabend der deutsche Botschafter in Paris in
einer Unterhaltung , die er mit dem Vertreter des Minister¬
präsidenten Viviani hatte , keinen Zweifel gelassen.
Deutschland befinde sich in vollständiger Uebereinftimmung
mit Oesterreich, billige den Inhalt der Note an Serbien
durchaus , und im Falle ves Eingreifens einer dritten
Macht, das die deutsche Regierung nicht erwarte , wäre der
Bündnissall gegeben. Denn der Artikel 1 des deutsch-
öüerreickischen Bündnisvertrages lautet:

Werbung von fetten des Grasen Ettelbronn . Die Gräfin
bezweifelte keinen Augenblick, daß er nicht nur mit Wissen,
sondern selbst im Aufträge des Grafen geschrieben sei, wenn
sie auch nicht bis zu der Annahme ging, er habe seiner
Tante jedes Wort in die Feder diktiert . Das war in¬
des wirklich geschehen.

Aber es war etwas ganz anderes als die angebliche
Eifersucht auf den jungen Feudingen , was Egbert bewogen
hatte , die plötzliche Einladung nach Sternhaide in Szene zu
setzen: es war der Versuch eines verzweifelten Abenteu¬
rers , sich auf alle Fälle vor gänzlichem Ruin zu sichern.

Am Morgen vor dem Tage , an dem die nichtsahnende
Freifrau von Franecker auf das Betreiben ihres Neffen
die Einladung an die Gräfin Bergöden niederschrieb, hatte
dieser die niederschmetternde Nachricht von einer furcht¬
baren Gefahr empfangen , die fein Dasein bedrohte.

Er war von Wildrammbach nach Jnkernthal gegan¬
gen, um die Tage bis zu dem Zeitpunkte , wo er sich an¬
ständigerweise wieder als Gast bei der Gräfin Bergöden
einfinden konnte, so gut es ging totzuschlagen. Er jagte,
ritt oder vertauschte, eine Menge Zigarren verrauchend,
ein Sofa mit dem andern , in verdrießlichem Nichtstun die
Decke anschauend.

Eines Tages kam der Kammerdiener mit der Mel¬
dung , ein Wagen sei vorgefahren.

„So — ein Besuch? — Wer kann das sein ?" fragte
der Graf etwas belebter und weniger mürrisch als bis
dahin.

„Es ist der Herr Rechtsanwalt Kränge . Er läßt den
Herrn Grafen bitten , ihn gleich anzunehmen ; er sei in
großer Eile ."

„Das sind diese Juristen immer . Wie ärgerlich, daß
er eben jetzt kommt, wo ich jagen möchte. Ich hoffte, du
hättest mir einen Bekannten zu melden ; aber nein : mir
wird nichts Gutes mehr zuteil."

„Soll ich dem Herrn Rechtsanwalt sagen, daß der Herr
Graf verhindert seien, ihn zu empfangen?

„Ja — nein — er iaat . er habe Eile ? So lasse ihn

„Sollte wider Perhosfen und gegen den aufrichtigen
Wunsch der beiden hohen Kontrahenten eines der beiden
Reiche von seiten Rußlands angegriffen werden, so sind
die hohen Kontrahenten verpflichtet, einander mit der ge¬
samten Kriegsmacht ihrer Reiche beizustehen und demgemäß
den Frieden nur gemeinsam und übereinstimmend zu
schließen."

Und der Artikel 2 des Bündnisvertrages trifft die¬
selbe Bestimmung für den Fall , daß Rußland einer ande¬
ren Macht, die Oesterreich-Ungarn angreist , beisteyt, sei es
auch nur durch militärische Maßnahmen , die Oesterreich-
Ungarn bedrohen. Greift also Rußland in den österrei¬
chisch-serbischen Konflikt mit den Waffen ein. dann sind
auch wir zum Losschlagen verpflichtet. Stehen wir aber
Oesterreich gegen Rußland bei, dann rückt auch Frankreich
auf Grund seines Bündnisses mit Rußland ins Feld . Eng¬
land läßt durch seine maßgebenden Zeitungen verkünden,
daß es die Forderungen Oesterreichs gerecht findet . Von
Italien , das augenscheinlich auch geneigt ist. das Vermitt¬
leramt in Belgrad zu übernehmen , hat Oesterreich, wenn
nichts anderes , so doch wohlwollende Neutralität zu er¬
warten.

Kriegsvorbereitungen in Serbien.
— Belgrad , 25. Juli . In Serbien werden große

Kriegsvorbereitungen getroffen. Den Militärpflichtigen
ist es verboten , das Laird zu verlassen. Die Hauptstadt
Belgrad selbst wird keine Verteidigungsstellung beziehen»
sondern in dem Augenblick, wo die österreichischen Donau-
Moüitore vor Belgrad erscheinen, wird in der Stadt die
weiße Fahne gehißt und Belgrad vollständig geräumt
werden. Die schweren Haubitzformationen werden nach
Novibazar gebracht, wo die Drina -Division bereits mobi¬
lisiert wird . An der bosnischen Grenze werden die Fe-
stnngsbanten instand gOracht . Die Donaudivision ist
ebenfalls konzentriert. Das Oberkommando ist bereits,
nach Valjevo übersiedelt. Zum Oberkommandanten dieser
Division wurde General Jankovic , der Präsident der Na-
rodni Obrana , deren Auflösung bekanntlich die Monarchie
in der Note verlangt , ernannt . Gerade diese Ernennung
erregt das größte Aufsehen.

Einberufung des serbischen Landtages.
— Belgrad , 25. Juli . Der Text der österreichisch-un¬

garischen Note gelangte abends durch Sonderausgaben
der Blätter zur allgemeinen Kenntnis . Wie verlautet , soll
die aufgelöste Skupschtina für den 26. d. M. zu einer
außerordentlichen Session einberuken nnd di» Nrntnodr -n
auf unbestimmte Zeit vertagt werden . "WWWWWlrM.

, Oesterreichs Vorbereitungen . wf,wT<tTi®i!,vi
— Wien , 25. Juli . Oesterreich-Ungarn trifft be¬

reits alle Vorbcrcitnngen militärischer Natur , die sich
in der breiten Oesfentlichkeit abzurollen beginnen . Re¬
servisten stellen sich bei ihren Regimentern , Truppen¬
transporte werden verladen , und die Tonaubrücken
haben militärische Bewachung erhalten , um sie vor An¬
schlägen zu schützen. Das 29. Infanterie -Regiment hat
heute morgen um y24 Uhr Wien mit der Bestimmung
nach Südosten verlassen . Ter Telephon - und Tele¬
graphenverkehr unterliegt der strengsten Zeitsur . Tie
serbische Gesandtschaft hat bereits ihre Archive gepackt
und versiegelt und hält sich abfckbrtberett . Man erklärt

rasch einireten . Vielleicht geht er so schnell wieder , daß
ich die Jagd nicht auszugeben brauche."

So sind diese Menschen. Sie sterben fast an der Un¬
fähigkeit, ihre Zeit nützlich auszufüllen , wird ihnen aber
einmal die Gelegenheit zu dem geboten, was einer wirk¬
lichen Arbeit ähnlich sieht, so fliehen sie davor weit ängst¬
licher, als vor der tödlicheil Langeweile ihres Müßig¬
ganges.

Der Rechtsanwalt trat ein, ein ernster, stattlicher Mann
von fünfzig und einigen Jahren , mit scharfem Blick und
intelligenten Zügen.

„Ich bedaure, " begann er mft einem Blick auf die
Jagdkleidunq des Grafen . ..daß ich zu unbequemer Stunde
komme; wie rch sehe, smd der Herr Gras im Begriff , dem
edlen Waidwerk obzuliegen , und das macht die Störung,
die ich verursache, doppelt unangenehm . Die Angelegen¬
heit, die mich herbeiführt , ist indes von so großer Wichtig¬
keit, daß ich nicht gewagt habe, sie Ihnen auch nur einen
Augenblick vorzuenthalten ."

„Wohl eine Wechselklage? " fragte Ettelbronn , dem un¬
geachtet seines Leichtsinns das feierliche Wesen seines
Rechtsanwaltes einige Sorge verursachte.

„Nichts derartiges !" erwiderte der Rechtsanwalt,
seine Brieftasche hervorziehend , um ihr einige Papiere zu
entnehmen, die er während des Sprechens langsam ent¬
faltete. „Eine Wechselklage gehört zwar zu den unange¬
nehmsten Dingen , die uns Juristen in unserer an Ver¬
drießlichkeiten so reichen Praxis Vorkommen; aber sie
dürste doch ein Nichts — was sage ich — ein Vergnü¬
gen genannt werden gegen das , was uns hier droht ."

„Aber mein lieber Herr Rechtsanwalt , malen Sie
nicht grau in grau ?" fragte Egbert mit einem Versuch
zu scherzen. „Was könnte es denn Schlimmeres geben,
als wenn uns ein Wucherer die Daumschrauben ansetzte? "

Der Jurist antwortete nicht gleich, sondern berichtete:
„Gestern abend brachte mir die Post diese Zuschrift von
dem Herrn von Feudingen auf Silkenegg —"

-Ron Herrn von Lendinaen ?" riet Eabert mit einem



zwar m ver serbischen Gesandtschaft, an eine friedliche
Lösung des Konfliktes noch immer zu glauben, in
unterrichteten Kreisen mißt man diesen friedlichen Ver¬
sicherungen keine Beachtung zu, da man davon über¬
zeugt ist, daß die serbischen Diplomaten genau wissen,
daß Serbien nicht nachgeben wird und Oesterreich, nichtnackaeben kann.
Die Antwort Serbiens aus das österreichische Ultimatum

geradezu eine Herausforderung!
' Serbiens Antwort auf die österreichische Note wird

nunmehr in Wien veröffentlicht. Ihr Inhalt rechtfertigt
voll und ganz die letzten Schritte der Doppelmonarchie.

— Wien, 27. Juli . Der I. und I. Gesandte Freiherr
von Giesl hat die serbische Antwortnote auf unsere For¬
derung am 26. laufenden Monats bei seiner Ankunft in
Wien dem Ministerium vorgelegt. Diese Note beabsich¬
tigt den falschen Schein zu erwecken, als ob die serbische
Regierung die von uns gestellten Forderungen in weitem
Maße zu erfüllen bereit wäre. Tatsächlich ist aber die
Note von einem Geiste der Unaufrichtigkeit erfüllt, der
es klar erkennen läßt, daß es der serbischen Regierung
nicht ernstlich darum zu tun ist, der sträflichen Duldung
ein Ende zu bereiten, welche sie bisher den Umtrieben
gegen die MonarchLe zuteil werden ließ. Sowohl hinsicht¬
lich der allgemeinen Grundlagen unserer Demarche als
auch in betreff der einzelnen von uns gestellten Forde¬
rungen enthält di« seMsche Note so weitgehende Vorbe¬
halte und Einschränkungen, daß auch die tatsächlich ge¬
machten Zugeständnisse bedeutungslos werden. Insbe¬
sondere wurde unter, einem nichtigen Vorwände unsere
Forderung nach Teklnachme von k. und k. Organen an den
Erhebungen Ukr Eruierung der aus serbischem Boden
befindlichen Deflnehmer, des Konfliktes vom 28. Lun-
vollkommen abgelehnt. -i\ '

Ebenso- kommen die Zusagen, die uns zur Bekämp¬
fung der der Monarchie feindlichen Presse gemacht wur¬
den, einer Ablehnung gleich Unser Begehren, daß die
Königliche Regierung die notwendigen Maßregeln treffe,
damit die aufgelösten, der Monarchie feindlichen Vereine
ihre täTigkett nicht unter einem anderen Namen und in
anderer Form fortsetzeu, ist überhaupt nicht berücksichtigt.
Da die in der Note der k. und, k. Regierung vom 23. d. M.
enthaltenen Foerderungen mit Rücksicht auf das serbischer-
seits bisher beobachtete Verhalten das Mindestmaß dessen
darstellen, was zur Schaffung dauernder Ruhe im Süd¬
osten der Monarchie notwendig ist, mußte die serbische
Antwort als unbefriedigend betrachtet werden. Daß üb¬
rigens die serbische Regierung sich selbst dessen bewußt
war, daß für uns ihre Note inakzeptabel sei. beweist der
Umstand, daß sie uns am Schluß derselbe nvorschlägt, die
Regelung der Kontroverse aus schiedsgerichtlichem Wege
(! !) zu suchen, eine Einladung , die die richiiae Beleuch¬
tung durch den Umstand erfährt, daß schon Stunden vor
Uebergabe der Rote, die erst wenige Minuten vor Ab¬
lauf der Frist stattfand, Lsie Mobilisierung der serbischen
Armee erfolgte. \

Aeußerungen der Großmächte.
Der nach dem Abbruch der Beziehungen zwischen

Oesterreich und Serbien herrschende Kriegszustand hat noch
nicht zu größeren mllitärischen Aktionen geführt. Die
Ruhe vor dem Sturmi Inzwischen ist die internationale
Diplomatie eifrig an der Arbeit, einerseits zu verhüten,
daß der österreichisch-ferbische Krieg ein Krieg der europäi¬
schen Großmächte wird, und andererseits vielleicht noch in
allerletzter Stunde einen blutigen Ausgleich zu verhindern.

Die deutsche Regierung
setzt ihre ganze ME Br eine Lokalisierungdes Krieges
ein und stellt außerdem in offiziösen Verlautbarungen
gewisse Logendenbildungen richtig. Am Sonntag mittag
gab sie folgende Note heraus:

Die unrichtigen und offenbar tendenziösen Ausstreu¬
ungen einzelner Pariser Matter über den Inhalt der Un¬
terredung des deutschen Botschafters mit dem stellvertre¬
tenden französischen Minister des Aeußern sind bereits von
der Agence Havas richiiggestellt worden. Die deutsche
Regierung hat in Paris keine andere Sprache geführt als
bei allen übrigen Kabinetten, insbesondere auch in St.
Petersburg und London. Sie hat überall gleichmäßig
den Standpuntt vertreten, daß sie de« Konflikt zwischen
Oesterreich-Unaarn und Serbien ^als^ einL. AnaeleaenbeU

zwar nur augenbUcklichen, aber gewaltsamen Zusammen¬
führen und einem heftigen Farbenwechsel. Er sprach
nicht weiter, und, sich in seinen Stuhl zurücklehnend,
zwang er seinen Zügen und seiner Haltung einen Anschein
von Ruhe auf.

Ter Rechtsanwalt antwortete nicht gleich, sein durch¬
sichtiger Blick bohrte sich scharf forschend in das blasse Ge-
sich des Grafen, hier einen Auffchluß suchend, den ihm sein
Klient lieber vorenthalten hätte. Endlich bemerkte er, als
ob er das, was er aussprach, als sicher voraussetzte: „Der
Herr Gras vermuten Wohl bereits, worauf die Forderung
des Herrn von Feudingen abzielt?"

Egbert hafle sich ermannt. Er behielt seine begueme
Haltung bei und erwiderte: „Nein, wie sollte ich das?
Herr von Feudingen tritt mit einer Forderung auf?
Sollte mein Vater, ohne daß ich es weiß, eine Schuld bei
ihm eingegangen sein? "

„Sie wissen also nichts? Haben Sie denn die Gnade,
sich mit dem Inhalt dieser PaMere bekannt zu machen, Herr
Graf; Sie werden dann sofort die — furchtbare Höhe der
Forderung des Herrn vou Feudingen ermessen."

Egbert schob die Schriften, die der Advokat ihm hin¬
bot, über den Tisch zurück und suchte vergebens ein Lä¬
cheln zu erzwingen. Er hatte mtt äußerster Anstrengung
bis jetzt einen Anschein von Gültigkeit bewahrt, während
die Angst der Verzweiflung sein Innerstes zerriß Er
täuschte sich nicht über den entsetzlichen Umfang d .r An¬
sprüche, von welchen fein Rechtsanwalt hier sprach. Aber
die Kräfte versagten ihm, und mit unsicherer Stimme er¬
widerte er: „Rein;, nein, verlangen Sie das nicht. Der¬
gleichen Aktenstücke sind schwer zu entziffern, und ich
werde ein besseres Verständnis von dieser langweiligen
Geschichte kommen, wenn Sie mir mtt kurzen Worten
den Kern der Sache vortragen, als wenn ich selbst eine
Stunde daran ieäe. J'itaA vnsröbrnkiudieren." .

oerracyre. me viele vetven Staaten allein angehe und des¬
halb lokalisiert bliben müsse. Ihre Bestrebungen gehen
dahin, daß auch die übrigen Mächte diesen Standpunkt
zu dem ihrigen machen, damtt der Friede Europas erhal¬
ten bleibt.

Die deutsche Regierung ist vor allem durch ihren Pa - -
riser Botschafter Freiherrn von Schoen bemüht, einen
Weg für eine Aktion der Mächte für die Aufrechterhaltung
des Friedens zu finden. Zwischen dem Botschafter r.no
dem französischen Auswärtigen Amt haben zu diesem
Zwecke am Sonntag und Montag mehrere Besprechungen
stattgefunden.

Italien seiner Bnndcsverpflichtungen eingedenk.
Das halbamtliche Wiener Korrespondenz-Bureau

meldet:
Die italienische Regierung ließ der österreichisch-un¬

garischen Regierung die Erllärung zukommen, daß ju in
einem eventuellen bewaffneten Konflikte zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Serbien eine freundschaftliche und rem
Bundesverhältnis entsprechende Haltung einnehmen wird.
Diese spontan- Erklärung reiht sich würdig der von der
gesamten Monarchie begeistert begrüßten
glänzenden Bekundung der Buudestreue des Deutschen

Reiches
an und ist hier als Erwiderung der bewährten Gesinnun¬
gen Oesterreich-Ungarns mit dem Ausdruck der Befriedi¬
gung und des Dankes entgegengenommen worden. Sie
kann nicht verfehlen, in unserer gesamten Bevölkerung
lebhaften Widerhall zu wecken und die warmen Gefühle
für das verbündete Königreich zu stärken und zu ver¬
tiefen. , . „.,1̂ ^ : ;■!- ,

Zugleich wird auch von
Vermittelungsbemühungen Italiens und Englands

berichtet. Es heißt, daß die beiden Mächte gemeinsam im
vermittelnden Sinne in Wien vorstellig geworden seien.
Die österreichisch-ungarische Regierung habe erklärt, daß
sie, wenn der ihr angekündigte freundschaftliche Schritt
erfolgen sollte, die Vorschläge, die ihr gemacht werden
würden, wohlwollend prüfen würde, jedoch unter dem
Vorbehalt, daß die von den Militärbehörden angeord¬
neten Maßnahmen davon in keiner Weise berührt würden.
Von einem anderen Vermittelungsplane Englands be¬
richtet das Pariser „Journal " . Dieses versichert, daß
Sir Edward Grey, der englische Staatssekretär des
Aeußern, durch die englischen Botschafter in Paris . Berlin
und Rom bei den dortigen Regierungen anfragen ließ, ob
ste geneigt wären, einen gemeinsamen Kollektivschritt in
Wien und Belgrad zu unternehmen und den Vorschlag
zu unterbreiten, die internationale Botschafterkonferenz,
die während des Balkankrieges in London funktionierte,
wieder in der englischen Hauptstadt einzuberufen und ihr
die Lösung des österreichisch-serbischen Konflikts anzu¬
vertrauen. — Dieser englische Vorschlag bietet freilich
wenig Aussicht auf Erfolg. ..

Wie wird sich Rußland verhalten?
Dies ist die Kardinalfrage, deren entgültige Beant¬

wortung die Lösung aller anderen Erwägungen bringen
wird. Während in Rußland einerseits, auch von maß¬
gebender Seite , auf die Einigkeit der slavischen Welt und
auf die russisch-serbische Freundschaft hingewiesen wird
— daraus schließt man ja, daß Rußland einem Kriege
Oesterreichsmit Serbien nicht untätig zusehen wird —,
scheint man andererseits in Petersburg keineswegs ge¬
neigt zu sein, sich auf Biegen oder Brechen für Serbien
einzusetzen. Die Petersburger Börsenzeitung bringt näm¬
lich folgende halbamtliche

Kundgebung der russischen Regierung:
„Rußland wird bereit sein, mit allen Mitteln einer

Großmacht auf jedes Zeichen einer Mißachtung seiner
gerechten Forderungen zu antworten. Rußland wird die
Vernichtung einer slawischen Macht nicht zugeben, ist
aber bereit, Oesterreich-Ungarn in seinen berechtigten For¬
derungen zu stützen, wie Serbien Nachgiebigkeit anzuraten,
wobei es aber niemals zugeben wird, daß für das Ver¬
brechen eines einzelnen das ganze serbische Volk bestraft
wird. Weder Serbien noch Rußland können einen Ein¬
griff in die Hoheitsrechte eines Balkanreichszugeben."

Auch sonst wird gemeldet, daß man in Petersburg
trotz der Kriegspredigten der russischen Nationalisten und
Panslawisten von wirklicher Kriegsstimmuna nichts spüre.
Doch sei ein Umschlag in der leicht zu beeinflussenden
Volksstimmung nicht unmöglich.

Die österreichische Mobilmachung.
In Oesterreich-Ungarn sind folgende 9 Korps mo¬

bilisiert worden : Graz, Prag , Leitmeritz, Bosnien , Her¬
zegowina, Dalmatien , Temesvar , Budapest und Agram.
Als erster Movilisierungstag ist der 28. Juli fest¬
gesetzt. Infolge der teilweisen Mobilisierung wird auf
den einzelnen Bahnstrecken der Zivilpersonen - und Ge¬
päckverkehr, sowie der Zivilpersonen - und Frachtver¬
kehr vorläufig vom 28. d. M. eingeschränkt Vom
dritten Tage der Mobilisierung angefangen, wird auch
der Zivilpersonenverkehr gänzlich eingestellt . Am ersten
und zweiten Mobilisierungstage werden Zivilreisende
mit Personenzügen der Kriegssahrordnung nur dann
befördert, wenn ste die Reise rin militärischen oder
öffentlichen Interesse unternehmen und sich mit einer
von der Behörde ausgestellten Legitimation , die zur
einmaligen Fahrt berechtigt, versehen.

c • Montenegro mobilisiert.
Der montenegrinische Kronrat in Cetinie beschloß

unter dem Vorsitz König Nikitas die allgemeine Mobili¬
sierung. Sonntag und Montag fanden große Demon¬
strationen für ein gemeinsames Vorgehen mit Serbien
statt. Kronprinz Danilo , der telegraphisch zurückberufen
wurde, wird für Dienstag erwartet.*

Die Savcbrückc bei Belgrad in die Luft gesprengt.
Die Wiener Sonn- und Montagszeituna meldet, daß

die Serben die Eisenbahnbrücke über die Save zwischen
Belgrad und Semlin in die Luft gesprengt haben.

Die Eisenbahnbrücke führt über die Save südwestlich
von Belgrad. Auf ihr überschreitet die große Orientbahn
Wien— Konstantinopel die Save, die eine Breite von 400

Metern hat, also schon ein bedeutendes Hindernis dlwsst^
Die Brücke ist für die Oesterreicher von sehr großer ^
tung , weil der ganze Nachschub für die in Serbien -
rückende österreichische Armee über sie geführt werden

Gefecht an der ungarisch -serbischen Grenze.
Bei /Temeskubin haben serbische Truppen , die ,

aus einem Tonaudampfer befanden , vom Schftt ^
österreichische Truppen beschossen. Das Feuer W11
erwidert ; es entspann sich ein größeres Gepft" '

Freilassung des gesangcnen̂ scrbischcn Generalstab̂ ,
Der am Sonnabend abend bei Budapest ße[<f !|i

genommene serbische GeneralstabschefPutnik wurde
Sonntag wieder freigelassen. Halbamtlich wird m 'j
hierzu erklärt:Ta die österreichisch-ungarische Ar»̂^ .̂
viel zu ritterlicher Gesinnung erfüllt ist, um die
«r- - berauben z»Armee ihres Oberkommandanten q!u,
wurde Verfügung getroffen, daß dem General
noch die Möglichkeit geboten würde, die Reise in
mat fortzusetzen. Zu diesem Zweck wurde ihm einu
zug mit Salonwagen zur Verfügung gestellt.

)•*
Gibt Serbien in letzter Stunde nach?

Nach einer Meldung ans Wien haben dortig ^ ^
kreise Nachrichten erhalten, daß Serbien sich bis '»k>
tag unterwerfen werde, bereits durch Botschafstt
fremden Macht unterhandle und bereit sei, die °
der österreichischen Mobilmachung zu bezahlen
Entscheidung fällt Dienstag mittag.

Politische Rundschau.
- Die Kaiserin ist Montag um 7 Uhr 33

Wilhelmshöhe auf Station Wildpark bei Potsdam
kommen und hat sich nach dem Neuen Palais bege° ^

Der König von Sachsen wird seinen Somme
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halt in Sand (Tirol ) sofort unterbrechest*und nach
zurückkehren. Seine Ankunft wird für Dienstag et» ?

— Kronprinz Wilhelm  hat Montag ave
Rückreise von Zoppot nach Berlin angetreten. „ »

— König Ludwig von Bayern  hat wey
ungeklärten politischen Lage die in Aussicht gen0
Reise nach Franken aufgegeben.

:: Toktorjnbiliänm Graf Hcrttings . Die Ä
Phi sche Fakultät der Universität Berlin hat dem/-' 5
minister Dr. Grafen b. Hertltng anläßlich 0«hjl
Jahrestages seiner Promotion zum Doktor der *
sophie das Toktordiplom erneuert.

:: Zu dem angeblichen Plan eines Reichs/' --
tätsmonopols melden die „Münchener Neuesten A ^
daß mit Rücksicht darauf, daß einzelne BnndE^
sich in der Ausnutzung ihrer Wasserkräfte zur '/,,fl
nung von Elektrizität bedeutende LandeseinnaW ^ !
schaffen könnten, an ein Reichsmonopol im ReE
amt nicht gedacht werde. . $

:: Reichstagsnachwahl in Heidelberg.
trauensmänner - Versammlung der national 111̂ .;'
Partei für den Reichstagswahlkreis Heidelberg £>
bach-Mosbach stellte den Landgerichtsdirektor ~ fl.
kircher als Kandidaten für die bevorstehenden i»
tagswahlen auf . Tie Nachwahl in Heidelberg ' >«'
kanntlich durch die Ernennung des Abgeordnete' •
zum Vorsitzenden des badischen Oberversichernnn
notwendig geworden.

Reichstag und Immobiliarkredit Tie K-lL
der vom Reichstag berufenen Kommission
bringen über den städtischen Immobiliarkredit
wie man der „Germania " schreibt, voraus
Herbst fertiggestellt sein. Um diese Zeit fo?
zweite Sitzung der Kommission stattfinden,
eine Vernehmung von Sachverständigen irn
diktorischen Verfahren erfolgen würde. Ein j1*'
der Fragebogen über die Verhandlungen ist 0 .
ständigen Ressort bereits aufgestellt.

Eine Untersuchung über die sozialdeinot- ^ .,
. . " . . “ sc'"

i
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vii,i |u;tu,uuy uec Nrllge erner eventuellen
der von den Gewerkschaften ins Leben gerufen

Jugendorganisationen in Hessen. Tie hessische
rung hat eine Untersuchung über die politiscĥ alt’
"ung der sozialdemokratischen Gewerkschafters ,

rdnet. Von dem Ausfall der Ermittelungen w' ßB
Entscheidung der Frage einer eventuellen Sst - ,
or

gendorganisationen abhängen. rJ
:: Mindereinnahmen bei der ReichsP0>',7,.sti'̂

Reichscisenbahnen. Im ersten Viertel des fii
Etatsjahres sind die" Einnahmen 'der ReichM ^lc^
Eiscnbahnverwaltung hinter dem Voranschlaĝ ^ :geblieben. Tie Einnahme der Vostverivaltung.,ick- ^
rund 198 Millionen gegen 229,3 Millionen % p t
auf drei Monate entfallen sollten . Bei
bahnverwaltung ergibt sich ein Minderertrag
Millionen Mark, so daß der Fehlbetrag . ^ ^
Betriebsverwaltungen sich auf 24,2 Millwvbeläuft.

Rückkehr des Kaisers nach BerUv' ,
Kaiser ist mit Rücksicht auf die ernste ^W »jjrf
seiner Rordlandreise zurückgekehrt. Er traf att jiWj
„H ohenzollern" in Kiel ein und setzte von 00 &ie ; J
vormittag um 9 Uhr mit dem Hossonderzugê rt »
nach Berlin fort. Die FaMt von der „HoheE M -
Sotit Sftrtfmfifif trt Q' töT avfrtfA +rt frfÄrtv» «dem Bahnhof in Kiel erfolgte schon um 8‘A jefl 1«jf

fei

Kaiser auf dem Bahnhof erschien, wurde er vw m $
blikum mit großer Begeisterung begrüßt. bffM
fahrt des Zuges vergingen noch 20 Minuten.
pack erst verladen werden mußte. In dieser d (jel 11®:
von der Menge fortwährend patriotische Li>eo hck pt , .,0
und Hochrufe ausgebracht. Unter den Hnrrarui g\t p  i l
sammelten verließ der Kaiser die Station K
kunft des Kaisers aus Station Wildpark ^

s

3 Uhr nachmittags.
^ ; ßiN Europäisches Ausland

England.
% Am Sonntag kam es in Dublin , der Hast

der ite:
lands , zu ernsten Kämpfen. Eine Abteilung
lisiischen Freiwilligen war nach dem Haft"
Kilometer von Dublin , gegangen, um eine 6^
rung von einer Jacht ist Empfang zu nehn'e'^ ^ br/ ^ i
willigen durchschnittendie Telegraphendräkft0 , ^
2500 Gewehre und 170 000 scharfe Patrone » ^
auf bereitgehaltene Kraftwagen. Als sie

<00
Dublin näherten , traten ihnen Truppenft „ ••
derer-Regiment entgegen, die auf die Srei»" c)t 0^  pt
Biele Freiwillige fielen. Die Truppen nah
100 Geiwehre ab. Den Rest brachten die v w  5 ^
Sicherheit. Als das Militär dann nach ^
kehrte, nahm die Volksmenge eine drohen

h>
»>
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" a- Militär gab in der Nähe der OconneN-Brücke mehrere
'alben ab. Viele stürzten tot und verwundet nieder.
77 Graste war vom Blute getränkt. Unter den Toten
^finden sich Frauen und Kinder. Die Verwundeten wnr-
en in die Hospitäler geschafft. Zehn Personen sind le-

r' nsgefährlich verletzt. In Dublin und in Londoner libe-
Kreisen herrscht ungeheure Erbitterung.

-- E'k englische Flotte bleibt in der Heimat. Dem
Lien- Geschwader, welches bei Portlaud versammelt ist,
uve der Befehl erteilt, zusammen zu bleiben. Alle

nZ rle. be~ zweiten Geschwaders bleiben in ihren Hei-
"tshäfen. — Diese Nachricht ist bei der augenblicklichen

Bedeutung europäischen Lage von nicht zu unterschätzender
* Frankreich. ■

b * Präsident Poincaree hat mit Rücksicht auf den Ernst
St̂ s"EoPäischen Lage seine Besuche in Kopenhagen und
Ws 0 . aufgegcben und wird voraussichtlich Mittwoch

eder in Frankreich eintreffen.
, Albanien.

btnJk  albanische Fiirstenpaar hat sich nach Valona
/n , wo ihm von der Bevölkerung ein begeisterterEifang zuteil wurde.

^ahre nun schon der vierte. Die Reblausuntersuchungsko-
lonne fand in der Gemarkung Münster b. B in einem
Weinberge des Herrn Karl Mades einen Reblausherd. Die
verseuchtenL-töcke besinden sich am sogenannten Stumpfen
Turm in der Nähe eines alten Neblausherdes.

Lokales und Provinzielles.
iinĥ Geisenheim, 28. Juli . Die gesamte politische Lage
dic in Konflikt zwischen Oesterreich und Serbien hielt auch
j. Bewohner unserer Stadl in den letzten Tage» in ge-

>»>tester Erwartung. Die noch am Samstag eingelaufenen
i.'dgramme, die mir wie üblich an unserer Expedition ans-HI

"gen, wurden ebenso wie die Telegramme ani Sonntag
i, , Mvntag von einer großen Anzahl von Menschen gelesen

eifrig debattiert. Einige zur Zeit hier weilende Oester-
haben bereits ihre Einberufungsordre erhalten und

Rückreise in ihre Heimat angetreten.
^ Geisenheim , 28. Juli . Das Feldbergfest, das am

^gangenen Sountage staltfindeu sollte, ist des schlechten
^Uers wegen verlegt morden auf Sonntag den 23. August.
tjjtj Anmeldungen, die für den vergangenen Sonntag be-
l-iiw '̂"oden, haben für das spätere Fest ohne weiteres"">gkeit.

* Rüdesheim , 27. Juli . Zu der gestrigen im Saal-Ollu k- c- -U " " . v) " ^ ytiuujtu im ouu
bjj Rolz stattgefundenen außerordentlichen Ausschußsitzun

-ällgemeinen Ortskraukenkasse unter dem Borsitze de
g

des
C !' N . Schmitt waren außer dem Vorstande7 Vertreter
b. Arbeitgeber und 18 Vertreter der Kassenmitglieder er-
»i7nen. Als Beisitzer wurden ernannt die Herren Josef

und Gg Charisse-Winkel, als Schrift
, ^ Joh . Karb. Zum erste» Punkt der Tagesordnung

chtete Herr Dr. Waller Sturm als Mitglied der Aerzie-I0ln v ri1 *ji.  iuumu icnunn ats wcugneo oer Aerzie-
^ »̂jsion sehr eingehend über den neu abzuschließenden
°st>evertrag und berührte hierbei die darin enthaltenJWQe,, 5R„ - • - * ■'gen Punkte, insbesondere die der Kasse erwachsenden

Ausgaben (gegenüber den Jahresausgaben aus den
Sil ?]1'6” ber  Jnhre 19H, 1912 und 1913) infolge der

Kassenärzten erhöhten Honorarforderungen und die
bedingte Beitragserhöhungvon 37* auf 5 Prozent.

iitll ber  sich anschließenden, sehr lebhaften Diskussion stellte
i>jP Ersitzende zum Punkt 2 der Tagesordnung de» Antrag,

°>sher gewährte Familienhilfe beizubehalten, welche nach
.'K'uen  Vertrag auf die Dauer von 26 Wochen aus-

tljl'jjt werden soll. Dieser Antrag wurde in getrennter
-> mung einstimmig angenommen. Sodann gelangte zu
tî ^ Punkt der von Herrn Hugo Grandjean Geisenheim

Bonn, 27. Juki. Wie am Schwarzen Brett oer
Universität mitgeteilt wird, sind die Studenten der
Philologie Heinrich Leis aus Wiesbaden und Hermann
Rothke aus Wiesbaden durch Urteil des akademischen Se¬
nats mit Ausschluß vom Universitäts-
stu d i u m (Relegation) bestraft worden. Sie hatten im
vorigen Wintersemester an acht Professoren, darunter den
Rektor, ferner an den Universitätsrichter sowie die Gat¬
tin des Rektors beleidigende, unflätige Briefe ohne Un¬
terschrift geschrieben, in einem Brief an einen katholischen
Theologen auch den katholischen Marienkult verspottet,
durch Anschläge am Schwarzen Brett einen frühern Be¬
ginn der Wcihnachtsferien angekündigt und das Korps
Borussia vor den Universitätsrichtergeladen. Die Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts hatte sie dafür schon
zu zehn und sieben Monaten Gefängnis verurteilt.

— Saarbrücken, 27. Juli . Eine Reihe von Bildern
aus dem Treiben gewisser Detektivbureaus  ent¬
rollte eine Verhandlung, die gegen den Inhaber eines
solchen Bureaus durchgeführt wurde, der sich wegen Be¬
trugs und Fälschung in mehreren Fällen zu verantworten
hatte. Einige der vom Gericht besonders eingehend be¬
sprochenen Fälle sind besonders krasser Art. — So hatte
sich beispielsweise die Mutter eines Lehrers, der aus unbe¬
kannten Gründen seine Geliebte erschossen hatte, mit dem
Inhaber des Detcktivbureaus in Verbindung gesetzt, um
den Grund der Tat zu ermitteln. Zunächst mußte die
Frau einen Vorschuß von 300 M. erlegen. Nunmehr be¬
gann das Buereau seine „Ermittelungen". Ein Ange¬
stellter suchte verschiedene Wirtschaften auf und horchte
herum, was über den Fall gesprochen wurde. Aus dem
was er da hörte, machte der phantasiebegabte Jüngling
einen möglichst langen „Bericht" zusammen, der dann der
Frau als das Ergebnis der langwierigen Recherchen vor¬
gelegt wurde. Die Glanzleistung des Bureaus mußte von
der Frau allerdings nochmals mit 170 M. bezahlen; die
Frau tat das gern, wenn cs sie auch große Opfer kostete;
hatte ihr der „Herr Kommissar" doch versprochen, ihr dazu
behilflich zu sein, daß die Familie des Mädchens dessent¬
wegen sich der Lehrer schließlich selbst erschossen hatte, der
Mutter des Lehrers eine Entschädigung von einigen tau¬
send Mark zahlen müsse. Die Familie 'zahlte zwar selbst-
vcistündlich nichts, es wurde natürlich von seiten des
Bureaus auch gar kein Versuch gemacht, sie dazu zu be¬
wegen; dafür hatte die Mutter des Lehrers insgesamt
ca. 600 M. geopfert. — Ein schlimmeres Ende nahm für
den Herrn Detektiv ein anderer Fall, in welchem er die
Absender von annonymen Briefen ermitteln sollte Der
mit diesen Briefen Beglückte war ein einfacher Landmann.
Zunächst zahlte der Mann einen Vorschuß von 100 M.
und nach wenigen Tagen nochmals über 200 M Die
Sache fing schließlich doch an. für den Herrn Detektiv¬
bureauinhaber etwas brenzlig zu werden und- er suchte
nun ,se'.n Opfer auf und zahlte die empfangenen „Vor-
schujse usw. zurück, wobei er sich vorsichtigerweise stets
eine Bescheinigung ausstellen ließ, daß der Betreffende
sich mcht geschädigt fühlte. — Der Staatsanwalt wollte
gegen den Angeklagten eine viermonatliche Gefängnis-
!\raf* üußütfpTOffyin  küssen,; das Gericht aber dachte über
die Verfehlungen des Angeklagten wesentlich milder, zu-

das erschwindelte Geld wieder zurückgezahlt hatte.
Er wurde lediglich wegen Urkundenfälschungund zwei
Fallen von Betrug zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

lQpr -- vvv  vj/iuuujeuu
W Qd).fe Antrag : „Der Ausschuß bewilligt eine Erhöhung

^ilräge von 37* auf 4Vs Prozent unter der Beding
: °QB es dem Bertcagsausschusse gelingt, einen kaffen

»̂ ""8 auf 26 Wochen so zu vereinbaren, daß die Mehr
en Vertrag mit Ausdehnung der freien Familienbe-

für kassenärztliche Behandlung aus obiger Er-
der Beiträge gedeckt werden können", zur getrennten

i’ un3- Auch dieser Antrag fand einstimmige Annahme.
^ dieses dem Vertragsausschusse nicht gelingen, so wird

"»Icb> Ê gerichc des Oberversicherungsamtes' hierüber zu
>»,» b den haben. Punkt 3. der Tagesordnung: Abänder-
^ K n 8 58, soivie Vervollständigung der §§ 70 und 71
Mt ef”! nl3Un0en  wurde bis zur nächsten Sitzung zurück-
PK !;. Ein eingegangener Antrag die Einladung der Aus-

""f. eine andere Weise zu regeln, wurde
id Uv§ ^ "agt , jedoch wurde der Vorstand beauftragt,

5'loliu seitherigen Einladung durch die Zeitungen, den
Mb» w nochmals persönliche Einladungen zuzustellen.

>n das Protokoll verlesen und genehmigt war, stattete
^orsttzende dem Herrn Dr. Walter Sturm für seine

J1ei,h ausführliche Berichterstattung im Namen der An-
»Gtif EN Ausschuß- und Vorstandsmitglieder den besten

«7 Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
'l’e^ er6’ 28. Juli . In der Nacht.von Samstag

r>co ntag entstand in unserem Orte ein größerer Brand.
7er  Feuerwehr mußte zur Hilfeleistung herbeiqerusenen

'"se? t,°°Eh konnte nicht verhindert werden, daß 2 Wohn-
. °em gefräßigen Elemente zum Opfer fielen.y vaieiiiKiue zum steten,

ienJ om  Rhein . 27. Juli . Der Rhein ist auf derr 'Wt " " I " " ' “ >• x ) » " ’ yiyeiu l | l UU) oer

’ mc»feen 9eP«flen- Bei Bingen ist das Wasser
I errpf̂ i” bie  H °he gegangen, daß die Hochwasser̂renze
Nitft ^ wurde . Für die Fahrzeuge macht sich die dadurch
j*tz° außerordentlich starke Stömung bei der Fahrt durchl Geb; uti uei psllgri ourcy
i äföbrtn .^ cht unangenehm bemerkbar. Die auf der
h»» befindenden Schleppzüge müssen entweder Vor-erf. * ,- - «uu11cu tmiotuti ovr-
I fttbPr Q-r n aber sie müssen verkleinert werden. Am

nf 'st weiteres Steigen des Wasserstandes zu ver-
- ?fferaller  Wahrscheinlichkeit nach auch hier das
i tn b'e Höhe gehen wird, umsomehr als die
, ^ j/ll. recht reich an Niederschlägen ist. - Auch die

^ -^ wden  letzten Tagen ganz beträchlich gestiegen.

Ans WetzdentschlMK.
23. Juki . Der Streik der Arbeiter dersic l •• ouu . üutu oer rrroerrer oer

ürm Vilfinger ist seit gestern beigelegt.7 . ÖttmV' r in ICH UC|WUI“ tft den Forderungen der Arbeiter entgegenge-
,li°̂ .. worauf diese ihre Tätigkeit an dem Bau der

-kicke oberhalb ' Bingen sowie am Bahnbau
^bcktP̂ 'D'armsheim wieder ausgenommen haben. Es

i M)  um insgesamt rund 600 Personen.^ um insgesamt rund
26. Juli . An der unteren Nahe

ein Reblausherd aufgedeckt worden, in diesem

^Neueste NaÄnchten.
London , 28. Juli . Kein Ereignis der letzten Tage

hat so tiefgehende Erregung hervorgerufen wie die gestrigen
Straßenkämpfe in Dublin. Selbst das Interesse für die
europäische Krise ist dadurch vorübergehend etwas in den
Hintergrund gedrängt worden. Jede ' Partei schiebt natur¬
gemäß der andern die Schuld zu. Das Parlament, in dem
heute Vormittag Grey über die auswärtige Lage sprechen
wird, befindet sich in großer Erregung. Redmond ergriff
die Gelegenheit zu einer Anklage gegen den Staatssekretär
für Irland , Birrell, der erwiderte, daß der Polizeikommissar
auf eigene Verantwortung gehandelt habe, als er die Truppen
herbeirief und daß er van seinem Posten abgesetzt worden
sei. Redmond rief: „Der müßte gehängt werden". Lord
Eezil erwiderte: „Der Minister verdient gehängt zu werden"
Der Unionist Amen, rief: „Die Dlinister seien die eigent¬
lichen Mörder". Am bedauerlichsten ist es, daß die Soldaten
'"folge eines Mißverständnisses ohne den Befehl ihrer
Offiziere feuerten. Bevor der Gegenbefehl gegeben werden
konnte, war das Unglück bereits geschehen. Asquith erklärte,
daß die Amendierungsbill nicht, wie ursprünglich vorgesehen,
heute beraten werden wird. — In Dublin war gestern alles
ruhig.

»--» Petersberg , 28. Juli . Die Streikenden nahmen
gestern früh die Arbeit wieder auf. Ausgeschlossen sind
nur die Fabrikarbeiter, die wegen der durch die jüngsten
Ereignisse veranlaßten Schließung der Fabriken die Arbeit
wieder aufnehmen können. Unter diesen befinden sich auch
die Putilowwerke. In 'der allgemeinen Slimmung ist ein
Umschwung eingetreten. Fast überall fanden Sympathiekund¬
gebungen statt. Sie hielten sich jedoch in mäßigen Grenzen.
Ausschreitungen fanden nirgends statt.

Ium österreichisch-serbischen Krieg.
e---» W i en , 38. Juli . Die österreichischen Arnppen

lialien die ungarisch-serbische Grenze überschritten und
bei ihrem Mormarsch aus Witrovitz den programm-
mäsrigen HUrnlit erreicht. Die Serben wurden ' überall
zurückgeworfen. In Wien wurde die Wachricht von
dem Beginn der Jeindseliglreiten mit stürmischem
Jubel ausgenommen.

a--» Waris,  28 . Juki . Aus Aoukon meldet der
Hcmps: Der z-ckar ineches, Admiral Bone de ŝavarenre
hat die Islottcnmanöver , die gestern beginnen sollten
abbesteüt und hat an Bord des „Gourbet" den um ihn
" " sammelten Geschwaderchessdie sür eine etwaige
Miobllisalion ersoroerlichen Befehle gegeben

Wien , 28. Juli . Aus der Donau bei Rocewo
wurden die serbischen Truppentransportdampfer„Wardar"
stjw „Zar Nikolaus" von den österreichischen Booten der
Donauflotille aufgebracht, wobei Serben zu Gefangenen
gemacht wurden D.e Sprengung der Eisenbahnbrücke bei
S>emlin scheint sich zu bestätigen, was jedoch, wie hier erklärt

wird, für die österreischischen Truppe» bedeutungslos sei.
. 28. Juli . Ein drahtloses Telegramm an
den Bürgermeister von Dünkirchen von Bord des Panzer¬
kreuzers„France" besagt, daß Poincare Mittwoch früh in
Dunkirschen eintxeffe. daß er jedoch mit Rücksicht auf die
internationale Lage keinen offiziellen Empfang wünsche und
daß er sofors nach Paris weiterfahren werde.

M Paris , 28. Juni . Die Manifestationen auf den
Boulevards dauerten bis Mitternacht fort. Da jedoch das
Polizeiaufgebot sehr stark war, konnten ernstere Ausschreit¬
ungen verhindert werden. Die Menge begnügte sich damit
!? pu  ä " , Ze'k Hochrufe auf Serbien auszubringen.
Auch Rufe wie: „Nieder mit dem Krieg!" wurden unab-
lästig laut. All ernsten AwlschenfäÜen kam es nur in jenen
Stadtviertel», wo die Polizei keine umfassenden Maßnahmen
getroffen hatte. Eine Bande Apachen benutzte die
Demonstrationen zum Vorwände, um den Fouborq du
Temple und die Rue Oberkamp zu durchziehen, die Schau¬
fenster einzuwerfen und die ausgestellten Gegenstände zu
rauben. Am Olördbahnhos wurde die Bande durch einen
Polizeikordon aufgelöst. Eine große Anzahl Verhaftungenfand statt.

Brüssel . 28. Juli . Die Börse war gestern geschloffen
uiio rotrb es auch noch heute sein. Der Börsenvorstand
hat seulen Entschluß damit begründet, daß einer Panik vor-
gebeugt werden müsse. Auch Die Antwerpener Börse ist
geschlossen worden.

®°*> Petersburg , 28. Juli . In diplomatischen
Kreise» hat man dê Eindruck daß sich eine Grundlage
für neue Besprechungen wird finden lassen, die die Mög¬
lichkeit eines Kompromisses zwischen den einzelnen Forder¬
ungen eröffnen. Es herrscht hier eine überaus rege Tätig¬
keit und cs rann keinem Zweifel unterliegen, daß alle Maß¬
nahmen getroffen werden, die einer bevorstehenden Mobil¬
machung voranzugehen pflegen.-

o---» London , 28. Juli . Der Minister des Aeußeren
Marquis Di San Guiliano ist gestern Nachmittag nach Nom
zurückgekehrt. Er hat erklärt, daß kein Minister in den
nächsten Tagen Nom verlassen werde. Erst müsse eine voll¬
kommene Entspannung in der politischen Lage eingetreten
sein. Der Außenminister hat gestern Nachmittag eine mehrere
Stunden dauernte Konferenz mit dem Ministerpräsidenten.
Auf dem Consulate herrscht fieberhafte Tätigkeit und fort¬
während gehen englische, französische und deutsche Diplomaten
em und aus. Der Meinungsaustausch zwischen Rom und
London dauerte bis in die späten Nachtstunden. Man zeigt
sich hier etwas optimistisch über die Aussichten eines italienisch-
engltschen Vermittlungsvorschlages. Berlin soll einer solchen
gemeinsamen Aktion keinen Widerstand entgegengesetzt haben.
Zeitungsmeldungenzufolge soll Italien weitere Reserven¬
klaffen einberufen habe». Diese Meldung wird von unter¬
richteter Stelle als unbegründet erklärt. Die Blätter ver¬
öffentlichen sehr interessante Einzelheiten von östereichischen
Kriegsoorbereitungen im Süden der Monarchie. Danach sind
die Eisenbahnlinien in Dalmatien von Militär vollkommen
besetzt. Auch hier ist eine teilweise Mobilisation angeordnet
worden. Die österreichische Flotte ist in der Nähe von
Cattaro konzentriert. Sollte Monrenegro Serbien zu Hilfe
eilen, so wird sofort Cattaro bombardiert werden. Man
nimmt an. daß Montenegro mit Rücksicht hierauf und auf
den angenblicklichen Truppenmangel auf eine Teilnahme
am Krieg verzichten wird.

s--^ Atheir, 28. Juli . Das zwischen Griechenland
und Serbien bestehende Bundesverhältnis legt jenem indem
gegenwärtigen Konflikt nicht die Verpflichtung auf, in den
Konflikt zugunsten Serbiens einzuzreifen. So groß auch
das Interesse Griechenlands sei, so wird an maßgebender
Stelle erklärt, daß die Machtstellung Serbiens auf dem
Balkan ungeschmälert erhalten bleibe, so habe Griechenland
doch keine Veranlassung sich in den Streit mit Oesterreich
einzumischen, um so weniger, als es auch zur Beilegung
des Konfliks nicht um seine Hilfe angerufen wurde.

Nieder -Jngelheim , 27/ Juli . Obstmarkt. Kirschen
18—-20 Mk., Stachelbeeren8—11 Mk., Johannisbeeren 10
—13 Mk., Frühbirnen 10—13 Mk., Frühäpfel 12—18 Mk.
Aprikosen 16- 26 Mk. und Pflaumen 12 - 20 Mk. der
Zentner.

Hcidesheim , 28. Juli . Obstmarkt. Buschbohnen6
bis 8 Mk., Sauerkirschen 18- 20 Mk., Johannisbeeren 12
—13 Mk., Stachelbeeren8 Mk., Frühbirnen 10—12 Mk.
Aprikosen 25 Mk, Pfirsiche 24 Mk., Pflaumen 15 OJif.'
Mirabellen 17 Mk., und Sommeräpfel 10—12 Mk. der
Zentner._

Deutsches Haus

(Frührosen)
10 Pfund 50 Pfennig

_Nömerberg 10.

!»
(Erntestricke)

empfiehlt billigst
Warenhaus

£arl Kittei
Breiteste.2,Telefon 161.
Eigenes Rabattsystem5%.

Reife
IHmMeeren,
Stachelbeere» ml>

Kirsche»
(eig . Wachstum)

beiG. Dillmann Marktstr.

Müncbener
Franziskaner Leistbräu

im Anstich.

Kirschen
zu den höchsten Tagespreisen

sowie
alle Sorten Obst

kauft fortwährend
Franz Rückert,

Zollstraße 9.



ISJach längerem Leiden verschied gestern Abend 6 Uhr unser langjähriger , früherer Chefmonteur

Herr Christian Ries , Johannisberg.
Ueber 60 Jahre hat Herr Ries als Mitarbeiter unserem Unternehmen angehört . In den ersten Jahren nach der

Gründung , im Jahre 1852 eingetreten , hat er mit seltenem Eifer und Fleiß an der praktischen Vervollkommnung und der

gediegenen Ausführung der Johannisberger Maschinen mitgewirkt und so nicht wenig zu  dem Weltruf , den diese heute

genießen , beigetragen . Auch die Fachwelt verdankt ihm Vieles und sein Andenken wird bei uns und seinen Mitarbeitern
stets in Ehren stehen.

Maschinenfabrik Johannisberg
Geisenheim , den 27.  Juli 1914- G . m . b . H.

Mittwoch Den 29. 3uti 1914,
vormittags 11 Uhr,

werden auf dem Rathaus zu Geisenheim die
zum Nachlasse des Kaufmanns Jakob Graf
gehörigen

Minhwge nnd« er
sowie das

Äloknbaus
öffentlich freiwillig versteigert.

Rüdesheim , den 22 . ) uli 1914.

Der Testamentsvollstrecker:
H . Diehl , Rechnungsrat.

wir haben einige gebrauchte , tadellos er¬
haltene wagen preiswert abzngeben.

Anfragen erwünscht.

Norddeutsche Automobil-Werke.
Hameln a . d. Weser.

Oeisenlleim . Marktstr . 17.

G. ROST, Dentist
Sprechstunden:

Werktags von 7—8 vorm , u. 2—7 Uhr nachm.
Sonntags von 9— 1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder
werden folgende Preise berechnet:

v « ** « ir l Zahnziehen . . . Mk. 0 .40„„ F Plombieren. 0.75
Mllchzanne | prov Füllungen „ 0.50 ^

mmwmmwmwfmmmwm

Baifon -Ausverkauf.
wegen vorgerückter Saifort verkaufe die noch vorhandenen ^

I Nestbestände in Moufeline . Kattun , Zephir für Blusen .tz.
R und Kleider , Maeeohemden und Hosen , Kindersöckchen , ^
H Handschuhe u. dgl. mehr zu bedeutend ermäßigten Preisen . ^
M ferner : D

§ Knaben-Waschblusenll.Wafch-Anzü8e vonlAK.an z-
^ Hosen , Joppen und Lüsterröcke

Ein Posten Knaben-öchnlanziige von3 Mk. an.

Hcimilh LeidM, Geiseiche«

m

<2L»
<ae>w
E

G " Hospitalstraße 6a G

H Mm«ftkwlmrei. HmenhonWion. Knrzmren. I

Metalldrahtlampen
50 Kerzen Leuchtkraft
einschl . Steuer Mk. 1.75

liefern

1.4,

l

2 « Willig polierte Betten
l Bettstelle(2-schlSW

mit Sprungrahmen und Boxkeil

MWommde nid2 NochtsWille
poliert mit echter Marmorplatte

2 Klciderschrllide 12-türig)
2 Asche nnd ein runder Asch poliert

l Kindenoogen
I großes öosn

1Anrichte mit2 Twen nnd2 Schiedllnsten
Mehrere Stühle
i

alles noch sehr gut erhalten , billig zu verkaufen.

Bingen, Schmittstr. 81 Merhans).

-rapier
per Pfd . 18 Pfg . , in jedem Quantum zu haben

Buchdrucktrei Arthur Sander.

Das iWooapli.Atelier ii GbIsbüDbIi
am Bahnhof

. Im-

r - Männsr-
Urnvcrcin -

Heisenheim.

von nachm. 6'|2 bis 8 2̂ Uhr D
geöffnet.

Jede weitere andere Aufnahme bitte bei
Telefon Nr . 202 oder im Rüdesheimer Geschäft

^ anzumelden.

vrwsld lieidericb.iluutisiiiilui-uGiaGuiiciui. ^

zu vermieten . Wo ? sagt die
Exped . d. Zeitung.

Gut möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Landstraße 44.

(Zwickauer gelbe)
eigenes Wachstum

sowie eine Partie

Mer-Kortoffeln
bei G . Dillmann Marktstr.

Dienstag u. Freitag Abend:

Turnstunde.
Besonders die Zöglinge

haben zu erscheinen
Der Turnwarl.

Sonntag den 2 . August
(zu Ehren unserer Sieger
vom Gauturnfest Schierstein)

TMilien-Ansflng
nachFrei -Weinheim
(Restauration Schweikart ).

Dortselbst Unterhaltung
und Tanz.

Ueberfahrt ans jenseitige
Ufer punkt l Uhr . Rückfahrt
per Köln -Düsseldorfer Boot
705 Uhr.

Unsere verehr !. Mitglieder
nebst Familienangehörige,
sowie Freunde und Gönner
ladet höfl . ein

Der Vorstand.

SM zu jeder Tageszeit
Hotel , Restaurant , Case

.X«r Linde“ . Teleion 205

Donnerstag Abend:

Knnstler-
Korrzert

Künstler - (Quartett der
88er Kapelle.
Eintritt frei.

Es ladet höfl . ein
GQtlb. Reis.

, Cacilia'
lKeisensieim-
Vereinslokal:

„Nassauer Hos".
Mittwoch Abend:

Gesangstunde für Bässe.
Donnerstag Abend:

Gesangstunde für Tetfdrc.
Pünktliches u.vollzähliges

Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

Gesangverein

Lieder'

kränz.
Donnerstag Abend 8 Vs Uhr:

Gesangstunde
Pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

MTnrngenieinde
Geisenheim , E . V.

Dienstag und Donnerstag
Abend 8 Uhr:

Turnstunde.
Sämtliche Zöglinge er¬

suche ich sowie auch die
Aktiven vollzählig zu er¬
scheinen. Der Turnwart .^

Schöne hartgelbe

Aprikose«
können täglich abgeliestrt
werden bei

Adam Vollmer.
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Beilage zur„Leisendeimer Leitung". 1914.

(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten?

- = ==m Soebiiftß Hiiifafmtta . e ~' . ;-

\ u ® ecf: ..Gnädigste schwärmen ja geradezu für den Rittmeister; ich habe den Herrn bisher nur im Zustande der
. nEe»[jeit gesehen." — „Na also! Dann können Sie dock, kein klares Urteil über ihn fällen!"



„Mensch, Dein Hugo und meine Mathilde — das gab'
ein ganz passendes Paar !" — »Gibst Du ihr auch was An¬
ständiges mit?" — „Nanu ! Wenn ich weiß, das wirklich
was d'rans wird, kann sie schon von morgen ab sämtliche
Rabattmarken für sich behalten!"

t -tt-

SchußserLig.

Dienstmädchen (zum Jagdhund ): „Geh' nur zu deinem
Herrn, der wird Dir gleich einen Hasen schießen; er ist schon
beim ,Laden'."

Zwei Gründe.
„Die Rätin bleibt aber mächtig lange in der Sonuur

frische." — „Ja — so ein altes Leberleiden . . . und )
Tochter ist auch nicht mehr jung !"

-!44

Einschränkung. . ^
„Haben Sie bei Ihrem langen Aufenthalt auf L

eineu Fall von Blutrache erlebt ?" — „Einen? Zah
aber nur in den Hotelbetten."

>44

*£* t- t erkannt . $=4 4-4 >44

Schwiegersohn : „Wenn ^
Beschwerden macht, Mamachen,
chonen . . ."

— ..Tür Sie . lieber Scbwieaersohn

:hnen das Eiseui'^
ollten Sie sich

tit mir
zu gross!"

Frau
Traute Heiniar. , nie"

w_ jamperl : „Mein Mann kommt
mit dem Schnellzuge nach Hause." „

— „Hat er Ihnen geschrieben?" ~ c. M " .
„Das nicht; aber das von ihm bestellte o ra pÜlt

heute angekommeu, und das habe ich ihm 1

heut
iß

jjttÖ
Schreibfehler . ST?atCf

Gestern abend verschied nrein lieber Mann,
Großvater im sechsundachtzigsten Lebensjahre.



.g<x(? Der Knirps von  Krähenbroch . 2^ -

“̂ Ner Ratsherr Flips in Krähenbroch
War leider nur drei Käse hoch,

^Deshalb ihn sämtliche Bekannten
Aus Utk nur „Ratsherr Knirps " benannten.
Natürlich war , wenn er dies hört',
Herr Flips darüber sehr empört
And fing dann an zu lamentieren
And schauderhast zu skandalieren.
And schließlich aus Ärger minier
Er polternd nach dem wirtshauszimmer
Am in der altgewohnten Schenke
Durch sanft betäubeiide Getränke
Das wuterhitzte Blut zu kühlen
And seinen Zorn hinabzuspülen.
Hier blieb er dann gewöhnlich hocken
Dis zu dein Schall der Morgenglocken,
And erst beim ersten Sahnenkrähcn
schickt' er sich an , nach Haus zu gehen.
Dann drehte sonderbarerweise
bich alles um Bcrru Flips im Kreise,
And höhnische Gesichter machte
A»> Himmel hoch der Mond und lachte.
Dis daß vor Flipsens Aug' am Ende
Derschwammen alle Gegenstände. —

Linst wankt' er wieder so nach Hause
In seine Iungesellenklause,
Und bald schoii schnarcht' in seinem Bette
Mit seinem Mops er um die wette.
Da hatt' er in dem stillen Raum
Bald einen kuriosen Trauni:
Lr saß als hochgewachs'ner Mann,
Uiit einem Schlafrock angetan,
In seinem Haus als akurater
Und löblicher Familienvater,
Und keiner hänselte ihn mehr,
Als wenn er „Ratsherr Knirps " noch ivär'.
2lls er sich nun so wohlig reckte
Uiid seine Beine von sich streckte,
Da stieß im Bett der kleine Ulan»
Zugleich iiiit Kopf und Füßen an.
Jäh wacht' er auf und schrie: „Fainos!
wahrhaftig , ich bin wirklich groß! . . . ."

i Da sah er mit verzerrten Zügen

Sich leider quer im Bette liegen;
Und doppelt schwer an Katzenjammer
Litt jetzt er in der Schlummerkainmer!

Heinrich Aichlerich.



Flitterwochen.
©ie : „Du liebst mich nicht mehr so

heiß wie früher ; ich sehe es ganz klar!»
Er : „Du siehst es ganz klar?

Aber Schatz, dann ist Deine Liebe
auch nicht mehr die rechte; denn die
ist bekanntlich blind !"

„Wenn Sie mich tittfi*
hören, gnädiges Frä"
oann verfolge ich
ans Ende der Welt!"

allet
„Da

auf !"
hört aber

<39 *

Der Herr Profess
Lin Stern von erster <3tW
Als lNathematikusf
Ist an der pohcn Schule
Professor Radius.

s
K>i

st.

Potenzen, Logarithmen _,
I!nd lDnrzeln sind ihm -f' 1'
Die schwierigsten Beweise
Lr führt sie glatt zum 6'1

cl-

Auf Tausendstel-Sekunden
Berechnet er die Zdit, .
Bis zwanzig Dezimalen
Ubt er Genauigkeit. ',

Sein erster Frühgedäiike
Ist Differential, /- „.p
Und nachts legt er rtiif*
Den Kopf voll Integral'

Im Schlaf noch wwst
Ulit lklinus und mfet

°ll

lei

Ulit Winkeln und
Ulit Linus, Kosinus-

Im Wirtshaus aber
Die Weisheit arg iM
Sonst müßte er docĥ 'c, . j
wie Jean .verr-chne^

.rken-

Seyr richtig!

„Der Baron Ebbenstrand hat neulich meinen Bruder eine
goldene Uhr und eine Brillantnadcl übersandt ."

— „So . . . . da ist Ihr , Bruder ivohl sein Berater oder
Vermittler ?"

„Bewahre — 'ne Pfandleihe hat er !"

Die Schuldigen.
Student (beim Anfivachen) : „Na. meine beiden Leibfückse,

die mich heute Nacht nach Hause brachten, müssen aber furchtbar
bezecht gewesen sein, daß sie mich mit den Stieleln ins Bett
gelegt haben!"

Doppelsinnig.
Fremder : „Sagen Sie,

wie komme ich hier am
schnellsten zum Kirchhof?"

Einheimischer : „Gehen
Sie nur immer die neue
Automobilstraße entlang und
dann um die Ecke, dann sind
Sie auf dem Kirchhof."

W

N7a'i;iös.
Erbtante : „O, ich habe

mein Testament längst auf-
gesetzt!"

Neffe: „Aber warum
denn, liebe Tante ? Du bist
doch gottlob noch so rüstig!"

Tante: „Ach , weißt Dn.
daS Ändern tut einem so
lnohl, wenn man sich über
die lieben Verwandten ge¬
ärgert hat !"

Jf

Enthusiasmus.
ES ist doch wirklich groß-

artig, Inas die Post alles lei-
stet! Hunderttausend Küsse
befördert sie für 10 Pfennige!

•M*

Scherzfrage.
Was sind Hunde?

(nwahnjn? ouisg aoq uv —
— - quij aquiuj)

verantwortlicherRedakteur: Dr. Karl Schaumburg . Berlin. - Druck und Verlag van Georg E. Nagel in Berlln-Schö



egen Serbien zu hindern , sondern um den Welt-
Thülen Mit Recht erblickt Grey . wenn die Be-
twisckien Oesterreich-Ungarn und Rußland ernen
rn Charakter annehmen sollten, die einzige
ir den Frieden darin , daß die wer an der ftr-
rage nicht unmittelbar interessierten Machte,
Deutschland, Frankreich, Italien und Grotzbrrtan-
ietersburg und Wien gleichzeitig und zusammen
cken sollten, daß Oesterreich und Rußland d,e
^cn Operationen einstellcn mochten, wahrend
er Mächte bemühen würden , eine Verlegung des
i« erzielen
iefetn Zwecke hat Grey bei den Regierungen in
erlin und Rom anfragen lassen, ob diese gewillt
Einvernehmen dahin zu treffen, daß der sran-

ler deutsche und der rtalrenrsche Botschafter rn
nit ihm zu einer Konferenz in London znsam-

um sich zu bemühen, Mittel zu emer Beilegung
rwärtigen Schwierigkeiten zu finden . — Grey
c diese drei Regierungen ersucht, rhre Vertreter
von der vorgeschlagenen Konferenz zu rnzor-

nd Oesterreich und Rußland zur Einstellung
ven militärischen Operationen brs zur Beendi-

Konferenz zu bewegen.
Antwort auf Greys Vorschlag, der um so be¬
reiter , als er ohne das sonst übliche Sondieren
Mopäischen Kabinetten erfolgt ist. hat Frankreich
gegeben. Die französische Regierung ist mit dem
;e vollständig einverstanden . Mit Spammna er-
ran nun die Antworten Deutschlands und ^>1a-
ie stündlich zu erwarten sind . , _ , „
Weltkrieg wird in dem Augenblicke losbrechen,

lland für Serbien das Schwert zieht. Nur aus
>, das sich als den Beschützer der slavrschen Staa-
sielt, kommt es an . Der Krieg Europas wird vcr-
lvenn Rußland ihn nicht provoziert . Hoffen ww

m Petersburg die Stimmen der Einsicht und
densliebe über die Kriegsrufe der panslavistrschen
egen werdem
«hlands Antivort auf den englischen Vorschlag.
, Lok -An ?;." krrrd als Antwort dst.r

^Regierung auf den Vorschlag Sir ^ Edward
Agende halbamtliche Aeußerung veröffentlicht,
t Vorschlag Sir Edward Greys ist von der deut-
^gierung freundschaftlich entgcgcngcnommen und
*ihm gebührenden Aufmerksamkeit geprüft wor-
sie hat sich aber mit Rücksicht auf die anaenblick-

UU | UC1II VV.V

Gepflogenheiten darstellen würde . In oen hiesigen
leitenden Kreisen glaubt man daher unter völliger An¬
erkennung der von Sir Edward Grey bekundeten fried¬
lichen Initiative , daß der Sache des Friedens viel¬
leicht noch besser gedient würde , wenn die bereits
mit bestem Erfolge begonnenen Vermittelungsaktionen
von Kabinett zu Kabinett fortgesetzt würden . In diesem
Sinne hat man den englischen Vorschlag beantwortet.
Insbesondere wird hierbei auch die Tatsache hervorzu¬
heben sein, daß bis zur Stunde auch die direkten
diplomatischen Unterhandlungen zwischen Wien und Pe¬
tersburg fortgesetzt werden . Man würde also vielleicht
schneller zum Ziele kommen, wenn die Mächte, sei es
gemeinsam , sei es einzeln , ihre ganzen Bemühungen
nn denjenigen Stellen einsetzen wollten , die hierfür
vielleicht in erster Linie in Betracht kommen, nämlich
in Petersburg und in Risch. Deutschland ist jedenfalls
entschlossen, mit allen Kabinetten in Gedankenaustausch
zu bleiben , um dieses Ziel zu erreichen . Gegenüber
dieser Tätigkeit sowohl der deutschen Regierung als
auch der übrigen Kabinette verdienen alle Alarm¬
meldungen über das bereits erfolgte Scheitern der in¬
ternationalen Vermittelungstätigkeit als tendenziös und
der tatsächlichen Grundlage entbehrend bezeichnet
zu werden . . i ;,i i$>i Ul i* l*i ü»'—>

- Wien , 28. Juli . Nach einer amtlichen Erklä¬
rung hat die Eröffnung der Feindseligkeiten alle Mög¬
lichkeiten für Serbien verschlossen. Ocstcrreich-Nngarn
läßt sich durch nichts mehr aufhalten und erwartet
auch von keiner Seite mehr Interventionen , da sre
vöiliq zwecklos wären . Tie Ereignisse werden stch nun¬
mehr programmäßig abwickeln. Schon dre nächsten
Stunden werden wichtige Vorarbeiten Oesterreichs er¬
weisen, denn die tatsächlichen Ereignisse sind bereits
viel weiter vorgeschritten , als allgemein geglaubt wird.

Oesterreichs Kriegserklärung an Serbien.
wurde in Wien gegen 6 Uhr abends am Dienstag durch
ein Extrablatt der amtlichen Wiener ^ eckung bekannt ge¬
geben Bald meldete sie der Draht ins Ausland Wetter
und alle Welt wartete voller Spannung darauf , was
Rußland nun tun werde. Es war bekannt, daß man in
Petersburg noch bis zum letzten Augenblick die Sofsnvua

gerechtfertigt wrro.
unaufhörlichen Her
machen und die ur
Frieden mit Waffe
es in diesem Aust
ernsten Stunde bir
Entschlusses und m
tigen voll bewußt.
Mit ruhigem Gew
mir weist. Ich vei
Stürmen stets in
geschart haben unk
Landes zu schwcrs
vertraue aus Oes
bungsvollcr Begei
traue auf den Al
Sieg verleihen w

Diese Prokla,
hcure Begeistern,,
Freie Presse": „'
nifest eines 85jäh
kommene Tatsachl
Zeugnis als Ursc
Eine Schandsäule
weite Zukunft wi
scheu zu empfinde
eine solche Anklao
immer unter der
Auch das Volk hc
Serbien kein Aus
alle denken" Im
„Mit glühenden
nifestes, dieses 3
nung , in aller Hi
Als kostbarstes 9
schlechtem überall
Joseph l . regiert
Macht und Ruh,
Opfer ist zu grof
Glanz , d,e mäch
habene Bürgscha
Kaiser !"

Arme Rinder
Roman von M. Lenzen di Sebregondi.
lnm  Nachdruck verboten,
der Herr Graf befehlen. 'Indessen werden Su

gerweise später selbst Einsicht von diesen Pw
hmen müssen. - Herr Konstantin ^ ose^Theovatt
singen schickt uns hier die beglaubigte Abschrrf
ümcntes , auf Grund dessen er die sämtlichen gmst
vonnscheu Fideikommißgüter , als da sind ^ rrkrm
% Monkheim , Rußwett, samt allen Gesät
sien und Gerechtigkeiten — oder, soweit diese ab
n sollten, die daraus und dafür erhobenen ode
-en Gelder oder Grundstücke — für stch und sem,
■n Erben beansprucht. Außerdem meldet er For
n wegen der von Ihrem seligen Vater und vor
lbst, gnädiger Herr , unrechtmäßig bezogenen Ern
f Ettelbronnschen Fideikommisses, und ist dag^tig ^ bnen die in diesem Dokument erwähnten
Last und Ihnen zugunsten kommenden zwanzig
Gulden zu zahlen, ein Jahr , nachdem er m der
ttner ihm zukommenden Rechte und Besttzunger
°u sein wird , ganz so wie es m der betreffender

^ucht d̂es Schlages , die den unglücklichen Vcv
r Mit dieser Erklärung traf , war so zermalmend
Advokat glaubte , er werde darunter zusammen
^hilflos , so totenäbnlich sank e,: m sernen Stütz6war war er von dem Augenblick an , al ->

Namen Feudingen nannte , vorberettet auf das
^ bcvorstand Aber die drohendste Gefahr komm
'" dem vallendeten Unglück gleich.
.War »ine lange Pause eingetreten , entfetzna
^den von seinem Verhängnis Ereilten und penr
2 für den Mann , der die schlimme Kunde überMe . Wie drückend aber dem Juristen die uv
? Stille sein mochte, er verhielt sich schweigend

^eil er/dem Grasen die Zeit , sich ru erhole».

Die Meldun
Mobilmachung c
Seite dementiert
scheinend noch s

gönnen wollte over auch, wer. er grauore, vre Sinregun
zur ferneren Unterhaltung müsse von fernem Klienten aus

^o^ Ettelbronn raffte sich endlich zusammen. Aus seine
zusammengesunkenen Stellung sich aufrichtend, fragte «
statt der Angst, die er wirklich empfand, eine spöttisch

Entrüstung heuchelnd: „Und dieser hirntolle Alte bildet
sich ein man werde von seinen verrückten Einfällen Notiz
nehmen ! - Sie haben ihm natürlich sofort geschrieben,
daß seine wahnsinnigen Forderungen kemen Moment
lang in Betracht gezogen werden können.. und daß^ er gut
daran tun wird , es bei dieser ernen Unverschämtheit be

würde sehr unklug sein, einen so mächtigen Gegner zu

* J „Ach , mein lieber Rechtsanwalt , seien Sie nicht so kin¬
disch. Verzeihen Sie den Ausdruck, aber ich fasse es wnkttch
nicht, wie Sie sich durch die Faseleien dieses alten Schwach¬
kopfes einschüchtern lassen können. Sre wissen doch, daß
gern 'in alten Schriftstücken forscht. Da hat er denn irgend
eine alte Scharteke aufgetriebcn und will Sre glauben
machen, daß der Wisch, der Himmel mag wissen, wie sehr
wichtig s" 'er in  den Besitz der alten Urkunde gelangt ist.
sn ? hi'vftsrt sich in der Tat so, und daß dieselbe in betreff
des Rechtes auf das Ettelbronnsche Fideikommißschwer
ins Gewicht fällt , ist über jeden Zweifel erhaben . >;ch bitte
Sie nochmals . Herr Graf , diesen sehr lichtvoll abgefaßten
Brief des Herrn von Feudingen zu lesen und gleichzeitig
die beiaesügte Abschrift des Dokuments , auf welches er
sich besieht einer Durchsicht zu unterwerfen . Sie werden
sich dann sofort überzeugen, daß die Ansprüche, die ttstr
Herr Lehnsvetter erhebt, einer soliden Rechtsunterlage

nicht entbehren .̂ ^ ^ Lehnsvetter !" murmelte Eg¬
bert, Feudingens Brief ergreifend und sich rn das Lesen
desselben vertiefend. Er tat das . um sem Gesicht dem durch¬
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